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Di1e Kreatıivıtät des Glaubens

7u den bestürzenden Erfahrungen, die erschwerend ZUIT: gegenwartıgen lau-
benskrise hinzukommen, gehört der Eindruck, dafß nıcht 11UTr den Abfall VO

Glauben, sondern Gleichsinniges un: davon doch tief Verschiedenes xibt
den Glaubensentzug. Denn hat nıchts mıt eıner Abkehr VO Glauben der
einer psychisch bedingten Glaubensschwäche ABa sondern m1t einem Eros1-
onsprozeiß, der ıh: unmerklich aushöhlt und ıhm den Boden entzieht. Reinhold
Schneider hat dieses unheimliche Herausgleiten aus dem Glaubensraum 1n seiınen
Tagebuchaufzeichnungen „Wınter ın Wıen“ (von erschütternd beschrieben,
ohne da{fß eine Erklärung dafür getunden hätte.

Wenn die Glaubenswelt aber eıne FEinheit bıldet, 1St anzunehmen, da{ß der
Glaubensentzug 1Ur die Schattenseıte eines 27A0 spiegelbildlichen Oorgangs 1st,
konkret gesprochen, da{ß auch eın Glaubenswachstum o1ibt och schön sıch
dieser Gedanke ausnımmt, stellen sıch sofort Bedenken e1n. Kann der Glaube
wiırklich wachsen? Ist nıcht eın für allemal testgelegt: testgeschrieben 1ın den
kirchlichen Dogmen un:! erhärtet durch deren jahrhundertelange Überlieferung?

Wachstum 1m Glauben

Indessen 1St die rage schon längst durch den entschieden, der 1n ıhr die letzte
Entscheidungsinstanz bildet, weıl der Urheber un! Inhalt des Christenglau-
bens 1St durch Jesus, den die Jüunger ach dem Bericht des Lukasevangeliums
mı1t der Bıtte herantreten: ‚Mehre HSGT} Glauben!“ (1 Anstatt darauf e1nN-
zugehen, antwortielt Jesus mı1t einem Vorwurf, der Au och mıt einem eher 1rrı-
tierenden Bıld verbunden 1STt. „Wenn ıhr auch 1Ur eınen Glauben hättet grofß
WwW1e€e ein Sentkorn, bräuchtet ıhr diesem Maulbeerfeigenbaum 1L1UTr

entwurzle dich un! verpflanze dich 1Ns Meer, und würde euch gehorchen“
(1 6

Organischer gestaltet sıch der Zusammenhang, W CI1I1 INa  - VO der Markusver-
S10N ausgeht, die das auch VO Paulus Kor 15 gebrauchte Bildwort VO

„bergeversetzenden“ Glauben aufnımmt. DDann antwortiet Jesus direkt auf die
ıhn gerichtete Bıtte: „Habt Glauben Gott! Denn IC Sapc euch, WCECI diesem
Berg da Sagt rücke WCS und sturze dich 1Ns Meer un:! 1n seinem Herzen nıcht
zweıfelt, sondern ylaubt, dafß, W 4S CR Sagl, auch geschieht, dem wiırd 65 wıderftfah-
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ren  < 11} Z} Wenn aber das schon eın Glaube vermag, der ach den beiden
Grofßevangelıen 1L1UT orofß 1St W1€ eın Sentkorn, W as wırd annn erst eın »AUSSC-
reitter“ leisten? Die Antwort o1bt der johanneische Jesus mıt der Zusicherung:
„Wer miıch ylaubt, der wiırd auch die Werke Lun, dıe ıch WE: Ja, 1: wırd och
oröfßere als diese vollbringen; enn ıch gehe 7 SE Vater“ (Joh 14, 12)

Keın Z weıtel also Es 1Dt, ungeachtet aller dogmatischen Festlegungen, eın
echtes Wachstum 1m Glauben, vermutlich eın Wachstum des Glaubens! In
beiden Rıchtungen mu{ 1U die aufgenommene Spur weiterverfolgt werden.

Da{ß eınen subjektiven Fortschritt 1m Glauben &1bt und geben soll, betont
schon 1mM Jahrhundert Vinzenz VOIl Lerıin und mi1t ıhm der Theologe der Väter-
zeıt, der WwW1e€e eın anderer VOL Veränderungen un: Neuerungen WAarntie In seiınem
„Commonı1torium“ versichert

„Wachsen und kraftvoll zunehmen soll also sowohl e1m einzelnen W1€ be] allen, be] einem jeden
w1e€e 1n der SaAaNZCI Kırche, Je ach Alter un! Lebenszeıt dıe Eınsıcht, das Wıssen und dıe Weıisheıt,
WE uch ımmer 11UTr 1n der vorgegebenen Form, also 1n derselben Lehre, 1m selben 1nnn un! 1n der-

c 1selben Bedeutung.
Der heutige Christ Ort diese Botschaft wohl; doch fehlt ıhm WwW1e€e Goethes

Faust „der Glaube“, 1es aber 1ın dem speziellen Sınn des Glaubens sıch selbst.
Nıcht I1L1UT ın relıg1ösen Dıngen, aber gerade 1ın diesen hat ıh eıne seltsame Läh-
INUNS betfallen. Es E als habe sıch die allgemeın vorherrschende Tendenz ZuUur

Eıngrenzung, Abschirmung und Festlegung seıiner insgeheim bemachtigt, da{fß
sıch, wenngleıch seinen tieferen Instinkt, lıebsten auf gesicherte OS1-

tionen zurückziehen möochte. Theologen, die CS miıt dem Zeıtgeist aufnehmen,
eCu«Cc Perspektiven eröffnen und 1ın eCuie Dimensionen vorstoßen, erscheinen ıhm
W1€e Boten AUSs eıner anderen Welt Sıe haben se1ıne Sympathie, ohl seine
Bewunderung; aber fühlt sıch nıcht 1n der 1LaZe, ıhnen tolgen. Instinktiv
weıfß CI da{fß der Glaube nıcht 1L1UTr mıi1t Festigkeit un!: Treue, sondern auch mıiıt
Kreatıvıtät tun hat: doch fühlt sıch außerstande, mıiıt ıhm auch wirklich
kreatıv umzugehen.

Die Gründe dieser Lähmung reichen weıt zurück. Nach Nıetzsche 1St die Sas
che des Menschen schon durch Kopernikus auf 1ne ‚schıefe Ebene“ geraten.
ach Freud haben ıhm die ıhm durch Kopernikus, Darwın und ıhn selbst ZUSC-
tügten „Kränkungen“ übel mıtgespielt. Und ach Postman hat ıhn der moderne
Zivilisationsbetrieb 1n Gestalt der Medienszene AD gebracht, sıch lıeber s Zu
Tode“ amüsıeren, als se1n Leben selbstverantwortlich 1n die and neh-
men *.

Fur den Glaubenden oder doch Glaubenswilligen kommt erschwerend hınzu,
da{ß sıch auf dem rund der gegenwärtıgen Glaubens- und Kırchenkrise eın
dunkler Bodensatz ausbreıtet, den I1a  =) nıcht zutreffender als mıiıt dem Nietzsche-
Wort VO „Geıist der Schwere“ kennzeichnen annn Er führte der tatalen, aber
weıtverbreiteten Meınung, da{fß das Gott wohlgeftällig sel,; W as dem Menschen
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schwertällt un: weh LUL un da{ß der Glaube 1n ErSTer Linıe eiıne Pflicht sel, der
IMNan sıch unterwerten habe

Der 7zweıtache Eıngriff
och jede glaubensgeschichtliche Stunde hat nıcht LLUTr ıhre eigenen Probleme
und Nöte, sondern auch die darauf abgestimmten Therapıen. Hellsichtigen Beob-
achtern konnte nıcht entgehen, da{fß der Glaube ungeachtet aller oberflächlichen
Verwırrung 1n eıne klärende ewegung geraten ist, die VO arl Rahner
7zweıtach angesprochen wurde. Im Untertitel Nanntfe C seınen „Grundkurs des
Glaubens“ (von „Einführung 1n den Begrift des Christentums“. Inzwischen
hat sıch dieser „Begriff“ weıter geklärt. Deutlich geworden E insbesondere:

Das Christentum 1St;, anders als der auf die Auslöschung des Lebenstriebs AaUS -

gerichtete Buddhismuss, keıne asketische, sondern eıne therapeutische Religion?.
Es 1St sodann, anders als das Judentum, keine nomothetische, also 1n eınem ZOtt-
lıchen (Gsesetz zentrıerte, sondern eıne mystische Religion *. Und CS 1St schließlich
anders als der auf den Koran yegründete Islam keine Primare, sondern eıne
kundäre Schriftrelig1on

Mıt dem ersten Satz wiıdersetzt sıch diese Begritfsbestummung dem VO Geılst
der chwere eingegebenen relig1ösen Vorurteıl, mıt dem 7zweıten der überhand-
nehmenden Tendenz, die christliche Botschaft auf eıne moralısche Direktive e1n-
ZUCHNSCNH, mı1t dem dritten dem damıt einhergehenden Versuch, den Glauben auf
eıne testgelegte Doktrin fixieren und ıhn 1n der Konsequenz dessen in eıne
Ideologie verkehren.

Indessen könnte 883  w die dre1i Satze auf einen einzıgen zurückführen, der ann
lauten mü{fßbte: DDas Christentum 1St die Religion der Freıiheit un: der Christen-
ylaube eın Akt der Freiheit. Rückläufig gesprochen: der Freiheit VO Zwang des
Buchstabens, der Freiheit VO Zwang der Pflicht un:! der Freiheit VO Hang ZUr

Selbstbestrafung un: Selbstverneinung. Denn der Liebeswille Jesu geht der
menschlichen Ex1iıstenznot bıs auf diesen etzten Grund, sıch der Mensch
selbst 1m Weg steht, also, WwW1e€e der orofße Entdecker dieses Notstands, Kiıerke-
gyaard, Sagte, seınem verzweıtelten Wıllen ZU Selbstsein e1n nıcht mınder V S On

zweıtelter Wıderwille, der Wılle ZAET: Selbstverweigerung, entgegensteht®. Und die
Liebe Jesu tolgt ıhm bıs 1n diese Tiefte, ıhm ıhre Heilkraft zuzuwenden un!
ıh sıch selbst erheben können. och worın besteht diese, w1e€e Kierkegaard
tormulierte, „Heilung VO Grund auf“?

Darauf antwortiet das ungleich ekanntere Wort, mıt dem Rahner ın diee
wartıge Glaubenskrise eingriff. Der Christ der Zukuntftt, se1ine Prognose, werde
eın Mystiker seın der werde überhaupt nıcht se1n. Noch 1m selben Atemzug
erläuterte Rahner das mißverständliche Wort „Mystiker“ mıt dem Zusatz „eıner,
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der erfahren hat“ Damıt brachte G: die tiefgreifend gewandelte Glaubens-
IW;:  SA des heutigen Chrıiısten autf den Punkt Er sucht 1mM Glauben nıcht
sechr das bergende Gehäuse als vielmehr die Geborgenheit 1n ıhm Was 1im
Glauben akzeptiert, moöchte erleben, mehr noch, moöchte ZU Lebensinhalt
zewınnen. Im geht CS die „Innenwelt“ dessen, W as ıhm die kirchliche Lehre
vorwıegend ın der „Außensicht“ bietet. Unwillkürlich sucht daher ach dem
Schlüssel, der ıhm ABı Eınstieg 1n diese Innenwelt verhiltt.

Immer schon xab 1n der Glaubensgeschichte Wagemutige, die miıt aller Kraft
die „Außenwände“ des Glaubens schlugen. Luther DAr ON mıt seliner Frage:

„Wıe kriege IC eınen onadıgen (506t125 Kierkegaard LAE 6S ebenfalls, als 1: den
Glauben die „Gleichzeitigkeit“ MIt Jesus Nanntie Und Rahner Lat CS ıhnen gleich,
als den kommenden Christen eiınen Mystiker Nanntie Ihnen allen aber kommt
Augustın ındem u1ls ber die Jahrhunderte hinweg den gesuchten
Schlüssel reicht. Denn 1ın der Innenwelt des Glaubens geht 65 darum, die uns 1n
der Gestalt un:! Lebensleistung Jesu zugesprochene Selbstoffenbarung Gottes
verstehen. Mystik aber bedeutet, da{ß dabe; nıcht 1L1UT der Glaubende Gott, SO11-

ern da sıch zugleich Gott ın ıhm versteht. Er mMUu: somıt auf WHSETE Selite LreLCH;
WEeNnNn 1es zustande kommen soll Und das yeschieht ach Augustın durch den
1m Glaubenden gegenwärtıgen Magıster inter10r, den ınwendıgen Lehrer.

Wachstum des Glaubens

Wenn der iınwendige Lehrer Wort kommen soll, mMuUu die Kreatıvıtät des Jau-
bens wıederentdeckt un: aktiviert werden. Denn der Glaube 1St ebenso ein Ge-
ben W1e€e eın Empfangen. Wer das Gotteswort 1m Glauben annımmt, mMuUu sıch das
auch selhbst „BCeSaARL seın lassen“, W as ıhm darın zugesprochen 1St. Dabe] stehen
ıhm vielerle1 Hılfen psychologischer, pädagogischer und spırıtueller Art (e-
bot, insbesondere 1n Gestalt jener Inıtiatıven, die auf die subjektive Aneı1gnung
des Glaubens hinwirken. Der entscheidende Impuls geht jedoch zweıtellos VO

inwendigen Lehrer AaUS, der schon deswegen mı1t allem Nachdruck 1n Erinnerung
gerufen werden MUu Ihm wırd CS gelingen, den annn der Lähmung aufzuheben,
der das Glaubensleben bıs ZT Stunde nıederhält und, wesentlicher noch, den
Geılst der Schwere auszutreiben, der den Glauben 1mMm Wıderspruch ZUTr Sıcht se1-
11es Stifters Jesus un! sel1nes kompetentesten Deuters Paulus ın den Anschein e1-
11065 Unterwerfungsakts und eiıner relig1ösen Pflichtleistung treten 1eß8

Um mehr sollte INna  e} sıch das Pauluswort des Römerbriefs DESAQL se1n lassen,
das die ursprüngliche Perspektive vergegenwärtigt un überdies unüberhörbar
VO Wachstum 1m Glauben spricht: Ihr habt doch nıcht den Geılst der Knecht-
schaft empfangen, daf ıhr euch aufs NECUEC türchten müßtet. Vielmehr habt ıhr
den Geılst der Kındschaft empfangen, 1n dem WIr rufen Abba, Vater!“ (8, 15) Wıe
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keiner VOT ıhm weıi(l Paulus die Gefahr, welcher der Mensch dadurch SCr
1St, da{fß VO sıch selbst abfallen annn Mıt dem Wort VO der Gotteskind-

schaft aber umschreıbt Jenes Zael,; dem ıh die teilnehmende Liebe »”  [0)
oben  D erhebt (Goethe), sobald sıch ıhr 1mM Glauben zuwendet: eın Zael, das die
Phantome VO „Übermenschen“ (Nıetzsche) un „Prothesengott“ Freud) bıs
ZAHT: Unkenntlichkeıit überstrahlt.

ber oibt CDy, WwW1e€e eingangs mutet, auch ein Wachstum des Glaubens, da{ß
dem Vorgang auf der Subjektseite auch eın Wandel auf der objektiven Gegenseıte
entspricht? Dıie Frage stößt ZU Drehpunkt der glaubensgeschichtlichen Wende
VOI, bıs dorthin, der Goldgrund 1mM tarben- un: schattenreichen Panorama
der heutigen Glaubensszene ansteht. Um 65 mı1t eınem österlichen Bıld SAa CIl,

wurden in etzter eıt schon wıederholt Stöße VO jenem Erdbeben her fühl-
bar, das orgen des „drıtten Tages“ den Stein VO rab des Totgesagten be-
seıtigte un: se1ıne Auferstehung offenkundig werden 1eß Damals, versichert
die moderne Theologie, begann jener Umformungsproze(ß, der dem Christentum
se1ıne doktrinale un! soz1ale Gestalt verlieh. Ursache dieses Prozesses W arlr das Er-
e1gn1S, für das 6S zunächst nıcht eiınmal eınen Namen vab, weı] 65 1m weıten Feld
geschichtlicher Erfahrungen och n1ıe€e der Fall W ar un: für das sıch erst ach meh-

Anläuten der Begriff „Autferstehung“ einstellte Ungeachtet der m1t die-
SC Ereign1s aufgeworfenen un: bıs heute nachwirkenden Denkschwierigkeiten
WTl un 1St CGS für das Christentum 1ın jeder Hınsıcht grundlegend Den (J)ster-
erscheinungen verdankt se1ın hierarchisches Geprage, da sıch die Spıtzenposi-
tionen VO Petrus (für die ZESAMLE Urkirche) un: Jakobus (für die Gemeinde VO

Jerusalem) AUS ıhren Vıisıonen des Auferstandenen (nach Kor 15 5.7) herleiten.
Vor allem aber führte der Proze( D: Ausformung der „Lehrgestalt“ des hrı-

Denn durch sel1ne Auferstehung rı{ der scheinbar Gescheıiterte un
(nach Gal SX 13) VO (Jott Verwortene alle relıg1ösen Qualitäten sıch
Jetzt W ar T: nıcht mehr 1L1UT der wortgewaltige Botschafter des Gottesreichs, SOI1-

dern (Csottes leibhaftiges Offenbarungswort, nıcht mehr HULE der „Wegbereıter“,
sondern der „Vollender“ und als solcher der Inhalt des Glaubens (Hebr 12
nıcht mehr 1LL1UT der unermüdlıiche Lehrer des hırten- un! führungslosen Volks
(Mt 9, 36), sondern selbst „der Weg“ (Joh 14, Kuürzer gefaßt besagt das Der
Botschafter wurde ZUT Botschaft, der Führer ZAUN Glauben dessen Gegenstand
und der Lehrer ZU Inbegriff der Lehre War fügte das der Jesusbotschaft keine

Inhalte hınzu; doch kam dadurch definıtiv ıhr innovatoriıischer Charakter
A1l5 Licht Denn die höchsten Innovatıonen bestehen nıcht sosehr 1n der Einbrıin-
Sung Inhalte, sondern, W1e€e die auf augustinische Wendungen zurückgre1-
fenden Beispiele des anselmischen Gottesbeweises un der kartesianıschen Be-
gründung der Philosophie auf den denkerischen Reflexionsakt beweısen, 1ın der
Entdeckung des höheren un: praktikableren Stellenwerts altbekannter KOr-
meln un: Motive.
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Jetzt; 1m Licht der Ostererscheinungen, wırd endgültig klar, da{fß Jesus be] aller
Verwurzelung 1mM Judentum den (5Ott Israels, den erstmals 1m Vollsinn des
Ausdrucks m1t der Zärtlichkeitsvokabel „Abba“ anrıef, TICUu entdeckt un da
die Botschaft VO diesem Gott der bedingungslosen Liebe durch die Liebestat
se1nes Kreuzestodes besiegelt un! für alle Welt fruchtbar gemacht hatte. Das
bringen die dre1 Satze 1n tormelhafter Verkürzung 7ABE Ausdruck.

Dennoch konnte un: durfte CS dabe]l nıcht bleiben. Denn die Verwandlung des
Botschafters 1ın dıe bald danach verschriftete und dogmatısch testgeschriebene
Botschaft und Lehre mu w1e€e jede Dogmatıisierung die Getahr der Abschottung
und, schlimmer noch, der inneren Verhärtung un: damıt, VO der Folge her DCSC-
hen, des Kommuniıkationsabbruchs 1n sıch Zudem brachten dıe schwindende
Glaubenskraftft un das wachsende Sekuritätsbestreben mMI1t sıch, da{ß sıch die ent-

stehenden Umschreibungen W1€e Schalen den ınhaltlıchen Kern legten und
da{ß schließlich die schützenden Hüllen wichtiger erschienen als der VO ihnen
umschriebene Gehalt. Wenn die Formeln den Sınn nıcht überwuchern und, pauli-
nısch yesprochen, der Buchstabe den Gelst nıcht toten ollte, mußte eiıne egen-
bewegung einsetzen, die das drohende Ungleichgewicht beseitigte. Deshalb kam
6S schon 1n spätapostolischer eıt un:! danach wıederholt 1mM Gang der Glaubens-
yeschichte Aufbrüchen, 1n denen sıch der Inhalt die sıchernde orm
durchsetzte. Jetzt 1e sıch der ZUT Botschaft Gewordene aufs GCuc vernehmen,
Jetzt stieg der zZu Glaubensobjekt Inthronisierte VO Podest se1nes Herrentums
herab, und jetzt begann der ZAHT: Lehre Vertestigte wıieder lehren 1mM Ta
spruch des inwendigen Lehrers.

Der zweıtache Autbruch

Es fällt schwer, die Anzeichen dieses Autbruchs auszumachen, auch WE INall

eın Nachbeben der österlichen Erschütterung den Füßen spuren meınt.
Indessen tehlt nıcht deutlichen Bezeugungen. Schon die Sprecher der Eın-
gangsworte des Ersten Johannesbriefs davon überzeugt, da S1e „das Wort
des Lebens“, also den 1n iıhrer Miıtte gegenwartıgen Christus, auf dreıitach Gc

Weıse, akustisch, optisch un haptisch wahrgenommen hatten: „ Was VO Anfang
W al, W as WI1r gehört, W as WIr mıt unseren Augen gesehen, W 4S WIr geschaut

und mi1t iU1ISSCTIECH Händen ergriffen haben, das Wort des Lebenss, das verkünden
WIr euch“ 1—3) ST recht annn als Zeuge der oroße Mystiker der Ostkirche
5Symeon der Neue Theologe angerufen werden, der dıe Jahrtausend-
wende 1n seıinen ‚Hymnen: versichert:

„Wıeder strahlt mMI1r das Licht Wieder schaue ıch das Licht 1n Klarheıt. Wıiıeder öffnet den Hım-
mel, wıeder vertreıibt die Nacht Und der über allen Hımmeln ist, den keiner der Menschen Je
blıckte, der kehrt aufs eie 1n meınem Geilst eın, ohne den Hımmel verlassen, hne dıe Nacht
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zerteılen, hne das ach des Hauses einzuschlagen, hne ırgend durchdringen. Und 1n der
Mıtte meılnes Herzens, erhabenes Geheimnis, da alles bleibt, w1e ISt;, sturzt MI1r das Licht un! hebt

«9mich ber alles*

och der AaUus dem chreın der Objektivationen Hervortretende bındet die Er-
welse seıner Gegenwart wen1g W1e€ der Auterstandene einen estimmten
Ort uch schreıbt seıne Zeichen nıcht 1Ur auf die Tateln des Herzens, VO

denen Paulus 1n vergleichbarem Zusammenhang (2 Kor 58 spricht, sondern
nıcht wenıger deutlich auch die Wiände der Zeıten. Kaum eiınmal sS1€e
deutlicher lesen als 1n den Tagen des freiheitlichen Autbruchs 1mM Spätherbst
1989, als INIMMEN mıi1t der Berliner Mauer der Eıserne Vorhang fie] un: der Weg

eıner Neuordnung weıt ber Europa hınaus frei wurde. Damals sprach für e1l-
HG  e jeden, der hören konnte, (Jott durch die Geschichte, auch WEeNn der Freiheits-
ruf, der ebenso leise w1e€e eindringlıch die Welt erg1ng, aum begriffen wurde.

Wenn iNna  =) bedenkt, da{fß Israe]l seıne natıonale un relig1öse Iéentität durch das
Erlebnis un das tortwährende Bedenken des Auszugs AUS Agypten SCW aNll,
annn INa  e sıch 1L1UTI mı1t Bestürzung iragen, W 4S enn och mehr hätte geschehen
sollen, uns 7A08 Aufhorchen, Nachdenken un:! Danken bewegen; enn
CS W ar eın Ere1ign1s, VO dem LLUTr notorische Besserwisser behaupten können, da{ß
sS1e kommen sahen: eın Ere1ign1s, das VO nı1ıemand vorausgesehen wurde:; eın
Ere1ign1is, das Tiefgang und Folgewirksamkeıt die oröfsten Revolutionen der
Menschheitsgeschichte heranreicht und doch ine ebenso sanfte wWw1e€e blinde Kevo-
lution, also eın Umbruch ohne Anführer, ohne Programm, ohne Strategıe und
7zumal| ohne Blutvergießen. Was also hätte och geschehen sollen, uns YA0B

Nachdenken bringen?

Der bewegende Zuspruch
Wenn 1€eSs auch HE: ansatzweıse geschehen ware, hätte, zumındest be]l relig210s
Gestimmten, eın Sınn für yöttliches Geschichtshandeln erwachen mussen.
Denn angesichts der eindeutigen Fakten hätte iINna  e} sıch eım Versuch eıner Erklä-
rLunNng entweder autf eiınen Kausalitätsverzicht einlassen oder aber A Gedanken
e1lnes yöttlichen Eıngritfs 1n das, W1e€e aum einmal VO Stöhnen der Unter-
drückten wiıderhallende Weltgeschehen erheben mussen. Wenn CS aber 713 gC-
kommen ware, hätte das 1Ns Zwiaelicht Zentralgeheimnıs des Glaubens,
die Auferstehung Jesu, entscheidend Plaus:bilität HNCIL, weıl ıhre enk-
barkeıt den Gedanken und die Erfahrung eiınes yöttliıchen Geschichtshan-
delns gebunden 1St

Wenn dafür nıcht spat seın soll, mussen WIr unls den Spruch der (3e;
schichte, der VO den unmiıttelbar Betroffenen als der VO Ernst Kiäsemann aAaNSC-

„Ruf der Freiheıit“ verstanden wurde, auftfs CC DESART se1ın lassen. Dazu
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ugen Bıser

ann schon der Satz verhelfen, 1n welchen die ın Abgrenzung VO den beiden
anderen Abraham-Religionen WONNECN:! Begriffsbestimmung des Christentums
ausmündete: Der Glaube 1St eın Akt der Freıiheıit. Hılfreich könnte 1aber mehr
och die Orıentierung Paulus se1n, der 65 wagte, die Reich-Gottes-Verkündi-
gung Jesu 1ın eıne auf die Mıissıonssıituation abgestimmte Sprache übersetzen
und die ZESAMLE Heilsbotschaft 1n den pleonastischen Satz zusammenzufassen:
Zr Freiheit hat U1ls Christus befreit“ (Gal 5}

Die entscheidende Hıiılte biıetet jedoch der ınwendıge Lehrer, der die Lektion
der Geschichte gleicherweise bestätigt und 1ın eınen Zuspruch übersetzt. Er bestä-
tıgt S1€, sotern eıne auffällige Entsprechung zwıischen dem freiheitlichen Auf-
bruch und dem Zentralgeschehen der glaubensgeschichtlichen Wende erkennen
A{ßSt Wıe OFIt Mauern sanken un: Tore aufsprangen, öffnet sıch 1er der Schrein
der Vergegenständlichungen un: trıtt der Geglaubte AaUusSs den ıhn umschreibenden
Formeln hervor, se1ıne ınspırıerende, bestärkende un: motivierende Kraft
erweısen. Das 1St mehr als eıne 1Ur aufßerliche Analogıe. Vielmehr wırd 1er deut-
lıch, da{ß Politik bısweilen mystischen Tiefgang aufweist un: da{ß sıch die Mystiık
aut Polıitik nıcht LLUTr reimt, sondern 1n Grenztällen 1n S1€e törmlich durchschlägt.
Darın 1St CS begründet, da{ß der iınwendige Lehrer die Lektion der Geschichte
letzt ın Oorm VO Imperatıven hörbar macht. In eıne Menschensprache gefaßt,
lauten s$1e Fürchte dich nıcht: laß dich nıcht tallen: &1D dich nıcht vorzeıt1ıg auf;
geh nıcht den Weg des geringeren Wıderstands:; auf meıne Weısung un:
Hılte:; 1mMmm deın Leben AIl, ylaube deine Berufung; se1 eın eigen!

Miıt dem ersten dieser Appelle Lrat der Auterstandene seiıne Jünger heran:
den etzten vernahm Nıkolaus VO Kues 1ın der Tiefe se1ınes erzens. Wıchtiger
1aber och 1ST die Erfahrung, da{fß der ınwendige Lehrer diesen Zuspruch mıt der
Zusicherung unterbaut: Du bıst nıcht alleın; W 9asSs dıich tragt, 1sSt stärker als das, W asSs

diıch trıfft un: kräankt:; du bıst reicher als du denkst; du dartst vertirauen und hof-
fen; enn Gott liebt dich!

“Ich habe euch 1n meın Herz eingeschlossen“, versicherte Paulus seinen Cz@-
meınden, denen sıch M Leben W1e€e 1m Sterben verbunden“ fühlte. Wer glaubt,
hat sıch AaUS der Eınsamkeıit 1n diese Allverbundenheit Denn dort,;
der Eiınsame 1n den Abgrund der Verlorenheit sturzen meınt, erwarftfert den
Glaubenden die Liebe Gottes, die ıhn ıhr Herz zıeht. „Se1id umschlungen, Mil-
lionen! Diıiesen Kufß der SaNzZCH Welt!“ sıngt Beethoven 1m ekstatischen FEinale
se1ıner neuntfen Sıntonie. Und G begründet diese Liebesbezeugung mı1t dem Satz
„‚Brüder überm Sternenzelt MUu 11 lieber Vater wohnen“ och das 1St, be1
allem Enthusiasmus, 1L1UTr die menschliche Wıderspiegelung dessen, W as ach der
Zentralaussage des FEvangelıums VO Gott her geschieht. „‚Nıcht darın besteht die
Liebe“, versichert der Erste Johannesbrief, 1n dem sıch höchste Eıinsıchten nıeder-
geschlagen haben, „dafß WIr (sott geliebt haben, sondern darın, da{fß CI uns geliebt
und seınen Sohn als Suüuhne für UNSseEIcC Suüunden gyesandt hat“ (4 10)
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Dıie Kreatıviıtdt des Glaubens

SO wen1g die durch das Satisfaktionsmotiv überlagerte zweıte Satzhälfte dem
Grundımpuls des Evangelıums gerecht wiırd, sehr oilt dies für die Satz-
hälfte, die den großen Ausspruch „Gott 1St Liebe“ (4 16) och dadurch
überbietet, da{fß S1€e nıcht VO einem Seın, sondern VO einem Handeln Gottes
spricht un: auf Gott 1n seıner liebenden Aktion verweılst. Etwas Größeres 1St
aber auch 1n der Bibelsprache nıcht sagbar, als da s1e iıhren Horern das aktuelle
Bewußfltsein vermiuttelt, jer un:! Jjetzt VO (3 geliebt un: als seıne Kınder ANSC-
NOIMNMECN se1n. Demgemäfß erreicht der Briet seınen Höhepunkt mıt dem Aus-
ruf: „Seht doch, welch orofße Liebe der Vater unls hegt, da{ß WIr Kınder (sottes
heißen un!: CS auch wirklich sind!“ 3

Unmerklich stellt sıch 1m Gefolge dieses Zuspruchs eın Glaubensbewußt-
se1ın e1In. Schien bisher die Sache des Glaubens ganz 1ın der and des Glaubenden

lıegen, geht S1e jetzt, w1e schon eingangs angedeutet, iın die des Geglaubten
ber. In IWWSGELET Liebe, Sagl Augustın, liebt Christus sıch selbst: „Unus Christus

10seıpsum Gleiches oilt LU  e auch VO Glauben. In unNseTeI Glauben 1St
CS zuletzt der Geglaubte selbst, der das Wunder des Verstehens wirkt. Wenn aber
dies zutrifft, hat sich die Bıtte der Jünger „‚Mehre MWM1ISGTIEN Glauben“ auf die denk-
bar schönste Weise ertullt. Und gleichzeıtig wurde deutlich, da{fß der Glaube auch
heute, ungeachtet aller_ Beeinträchtigungen un! Rückschläge, ebt un! wächst.
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